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Herbstzeit, die Mähsaison 
auf den Grünland� ächen 
ist vorbei. Die wenigs-

ten denken jetzt an Rehkitze. 
Doch Carsten Kemna, Land-
wirtssohn und Reha-Techniker 
aus Melle, und Sven Pots, Ma-
schinenbauingenieur aus Bis-
sendorf, tun das. Die beiden 
Männer sind seit 2017 ehren-
amtliche Kitzretter im Osna-
brücker Land und haben damit 
schon eine Menge ö� entliche 
Aufmerksamkeit erzeugt. Jetzt 
in der beginnenden Wintersai-
son möchten sie die Zeit dazu 
nutzen, um weitere Kitzretter 
zu werben und so ein Netz-
werk an Wildtierrettern auf-
zubauen. Kemna: „Jäger und 
Landwirte halten im Winter oft 
ihre Versammlungen ab und 
das ist eine gute Gelegenheit, 
sich frühzeitig mit dem � ema 
zu beschäftigen“.

Denn Kemna und Pots ha-
ben mit der Drohne eine Tech-
nik im Einsatz, die ihrer Mei-
nung nach auch von vielen 
anderen Personen zur Rettung 
von Wildtieren vor dem siche-
ren Mähtod eingesetzt wer-
den kann. „Bezahlbar ist die 
Technik allemal“, so Kemna. 
Im einschlägigen Fachhandel 
sind Drohnen, ausgerüstet mit 
einfacher Wärmebildkamera, 
schon für um die 3.000 Euro 

erhältlich. „Wir brauchen auch 
keine hochemp� ndliche Wär-
mebildkamera, um ein Kitz 
im Gras aufzuspüren“, ergänzt 
Pots. Wichtig ist, dass die Mäh-
� ächen am Tag der Mahd sehr 
früh morgens, wenn die Umge-
bungstemperatur noch niedrig 
ist, mit der Drohne abge� ogen 
werden. Dann nämlich kann 
die Wärmestrahlung der Kitze, 
deren Körpertemperatur etwa 
25 °C beträgt, deutlich von der 
Kamera wahrgenommen wer-
den. „Wir müs-
sen um 4 Uhr 
morgens los“, 
erzählt Kemna, 
und lacht: „Wenn 
wir nur ein Kitz 

retten, ist die Anstrengung 
vergessen“. Während einer der 
ehrenamtlichen Kitzretter den 
Hexacopter in 15 Metern Höhe 
Bahn für Bahn über die Fläche 
steuert, trägt der andere eine 
FPV-Brille (First-Person-View). 
In dieser Brille kann er genau 
wie der „Pilot“ auf seinem 
zweigeteilten Display sowohl 
das Wärmebild als auch dane-
ben das Videobild der Kamera 
verfolgen. Wärme abstrah-
lende Körper erscheinen als 
rötliche Flecken im Gras. Vier 
Augen sehen besser als zwei. 
„Helfer können über Funk bis 
zu der Stelle dirigiert werden, 
wo das Kitz liegt“, so Kemna. 
Denn man sieht die kleinen 

Rehe im hohen Mähgras oder 
Grünroggen sehr schlecht, 
selbst, wenn man direkt dane-
ben steht. Mit Handschuhen 
und/oder im Grasbüschel ein-
gepackt werden die Kitze an 
den Rand gesetzt, wo die Ri-
cke ihren Nachwuchs finden 
wird. So konnten Kemna und 
Pots 2017 schon 18 und dieses 
Jahr 39 Kitze vor den tödlichen 
Mähwerken retten. Dabei ha-
ben sie erfahren: „Selbst ge-
standene Landwirte reagieren 
überglücklich, wenn sie auch 
nur ein Kitz retten konnten“. 
Das motiviert.

Die überzeugende Arbeit 
der beiden Kitzretter hat gleich 
im ersten Jahr zu einer so gro-
ßen Nachfrage geführt, dass für 
Kemna und Pots feststeht: „Wir 
brauchen Unterstützung“. Denn 
neben ihren Berufen können 
sie die vielen Flächen im Früh-
jahr nicht alleine absuchen. Ih-
nen ist wichtig, dass sich immer 
mehr Landwirte die Kitzrettung 
auf die eigenen Fahnen schrei-
ben. Die „fliegende Kamera“ 
macht es möglich. Dabei stellt 
der Umgang mit der Droh-
nentechnik keine allzu große 
Hürde mehr dar. Außerdem 
sind die beiden bereit, ihr Wis-
sen weiterzugeben. Auf ihrer 
Homepage  gibt es zahlreiche 
Hinweise (www.rehkitzrettung.
eu). Die Drohnen mit Wärme-
bildkamera lassen sich auch 
anders einsetzen, zum Beispiel 
zum Aufspüren von Schwarz-
wild.             Kahnt-Ralle          

Mähtod In den Händen von Carsten Kemna und Sven Pots ist die Drohne alles 
andere als ein Spielzeug. Sie betreiben damit ehrenamtlich Lebensrettung 
während der Mähsaison. Nun suchen sie weitere Mitstreiter. 

Gemeinsam noch mehr Kitze retten

Jedes gerettete Kitz motiviert zum Weitermachen.
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Sven Pots (l.) und 
Carsten Kemna 
wissen, Drohnen 
fliegen ist nicht 
schwer.

Das Display der Steuerungseinheit 
zeigt dem Drohnenfl ieger das Video 
der Fläche und ein Wärmebild.
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